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Grundlegung der Ethik

Im Umbruch und Wandel E NÄARSZIG Zeıit WeEeI- das 115 als eın Gut darstellt. SO nthält
den viele überkommene sittliche Normen in das Kapıtel eine phänomenologische
Frage gestellt. Allenthalben ru i1Nall nach Analyse des Motivs un! des Werts, das zweıte
einer „NECUCH Moral“, nach Richtpunk- eıne Untersuchung über das menschliche tre-

ben Dabei wırd der Wert nıcht einfach auften für ethische Entscheidungen. Fur manche
Einzelfragen, beispielsweise 1mM Bereich der das Begehren zurückgeführt, andererseits auch
Ehemoral, hat dieser Ruft nach Neubesinnung eın Wertrealismus vermieden, der den Wer-
schon überzeugenden Ergebnissen geführt. ten 1ine Art VO'  } An-Sich-Sein, äAhnlich den
Aber damıiıt allein ßr sıch das allgemein platonischen Ideen, zuschreibt. Weıl mensch-
verbreitete Gefühl der Unsicherheit und Ver- liches Streben nıcht 1 Begehren aufgeht,
wirrung och ıcht überwiınden. Viele fragen sondern uch den Akt liebenden Wohlgefal-
sıch <  ar das, W as man u1ls bisher als gesi- lens umfaßt, weil der Mensch sich erfährt als
chert un verbindlich ehrte, tatsächlich den Anspruch gestellt, sıch immer we1l-
falsch, W I1e heute behauptet wird? Und WE Gesichtspunkten, immer weıteren prakti-
manche konkrete Einzelnorm geändert WeI- schen Hor1iızonten öffnen; transzendiert das
den mufß, welches sind die allgemeineren Kr1- menschliche Streben alles Relative autf ein
terien, die überzeitliche Geltung behalten un „Idea. der praktischen ernunft“ hin, das
mit deren Hılte sıch die Entwicklungen sıch WAar für gewöhnliıch Ur Horizont
beurteilen lassen? Es 1St Iso eine Rückbesin- des Bewußtseins hält, VO:  } ıhm als seın Horı1-
NUuns auf die Grundlagen der Ethik erfor- ONnNt ber erkannt und als Möglichkeitsbe-
derlich, VO'  3 denen her die sıttlichen Einzel- dingung allen Wollens auch ausdrücklich SCc-
fragen ANSCHANSCH un gelöst werden kön- wollt werden kannn „Vernunft“ 1St el
1CIN verstehen icht als die 1 einzelnen Subjekt

In dem Werk VO':  3 Joseph de Fınance verkörperte („meıne Vernunft“), sondern als
wiırd eın derartiger Versuch Ntie  e dıe Fähigkeit der Herstellung VO Be7zie-
De Finance, Protessor der Päpstlichen hungen, Fähigkeit des Ordnens und schließ-
Gregorianıschen Uniuyversität 1n Rom, weiß lıch auch Befähigung Zu Absoluten. Der
sıch der aristotelisch-thomistischen Tradition sittliche Wert einer Handlung 1St dann und
verpflichtet, nımmt ber 1n seinen Entwurtf 1LUF ann erwıesen, WEn möglıch iSt, autf
die Ergebnisse kontinental-euro- die Frage: „Warum hast du gehandelt?“
päıschen Philosophierens von Descartes bıs eiNe durch und ; dulrch rationale Ntwort
Heidegger mi1t hinein. Wer 1n dem uch yeben.
mittelbare Antworten aut konkrete sittliche In Auseinandersetzung miıt modernen phi-
Probleme uUunNnserer Zeit sucht, wırd allerdings losophischen Strömungen WIrFr'! gezeıigt, da{ß
enttäuscht werden. Das Werk stellt 1Ur eine dieses Ideal der praktischen Vernunft, autf
„Grundlegung der Ethik“ dar, bietet eine das hin das menschliche Streben se1ine Objekte
Metaphysık des menschlichen Handelns als überschreitet, nıcht nıchts 1St, nıcht blofß das
solchen. Subjekt selbst mM1t seinen Strebungen, auch

Dieses spezifisch menschliche Handeln nıcht die Menschheıt der der sıch entwiık-
terscheidet sıch VO'  3 einem 1Ur naturhaften, kelnde K0smos, sondern Existierendes,
instinktiven Wirken dadurch, daß x VO:  e das das relig1öse Bewußfßtsein unte dem Namen
eınem Motiv bestimmt WIr| VO: Wahrneh- (sottes anruft. Na!: einem dritten Kapitel
INnenNn un: Bejahen eines Werts Objekt, ber die menschliche Freiheıit fügen sıch 1m

vierten die verschiedenen Gedankengänge
Joseph de Finance, Grundlegung der Ethik eıner Synthese (3 Das Wesen des

Freiburg: Herder 196585 486 (Philosophie 1N sittlıchen Werts besteht 1n einem Bezug der
Freiheit TU rechten Vernunft. Daraus wWeI-Einzeldarstellungen. Lw. 52,—.
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den schließlich 1m fünften Kapiıtel Folgerun- müssen, weil wen1g geklärt Jeibt, VO  w
SCIHL für das Wiırken des Menschen 1n der welcher „Natur“ des Menschen bei der Rechts-
Welr BEZOgECN. begründung AUS  en werden oll. Nun

Wem 1St, abgesehen VO 288 Kreıs der 1St 1n dem Buch VO: Naturrecht selbst WAar

eigentlichen Fachphilosophen, angesıichts der Zut WI1e nıcht die ede (bezeichnender-drängenden Gegenwartsprobleme die Mühe we1lse tehlt dieses Stichwort 1n dem
uzZumuten, sıch durch eın umfangreiches, ausführlichen Sachverzeichnis). Es WIFr:! ber
anspruchsvolles Werk hindurchzuarbeiten, eın Begriff der Natur des Menschen und der
von dem 1er 1Ur eın andeutungsweiser Über- iıhr entsprechenden Handlungen systematischblick gegeben werden konnte? Mag eın der- entwickelt, der nıcht eingeengt bleibt auf eın
artiger Entwurf metaphysischer Spekulation bestimmtes, historisch bedingtes „Menschen-
in sıch Ja BAanz reizvoll se1n, fehlt iıhm Nl bild“ un der gerade darum auch heute noch
jede aktuelle Bedeutung? Vielleicht Lißt sıch die Grundlage elines Naturrechts bilden kann.
trotzdem einem Beispiel noch die Frucht- Zudem WIr: gezeigt (was schon die TIradition
arkeit dieser Grundlagenforschung zeigen: wußte), daß und „Natur“ des Men-
Im Augenblick droht der Gedanke des Na- schen ist, „nicht 1Ur Natur seın Es
turrechts wıeder eher 1n Verrut geraten, lohnt sich, sıch autf dieses Denken einzu-

lassen.sechr alle iıhm einen wahren Kern zubilligen Walter Kerber SJ

Relig1iöse Fragestunde Rundfunk
Eın französisches Experiment mMIit Bischöfen, Theologen und Ordensschwestern

Wer immer der andbuchreifen Grundsatz- Nichtkatholiken) sollte durch eine und-
erklärungen ber das Verhältnis der Kirche funksendung Gelegenheit ZU Gespräch MIt

den Massenmedien müde lSt, wırd mMIit den Brüdern un: Schwestern MM der Kirche
lange nıcht mehr gekannter Neugier dem geboten werden, eine Fragestunde, die
höchst konkreten Erfahrungsbericht greifen, Randkatholiken MIt der „Mitte“ der Kirche
den Bernard Chevallier, Priester un: Leıiter 1n Kontakt Lreten könnten.
des Informationszentrums der 1Ö7zese Nan- Für eın solches Projekt gyab ermutigende
( über eine religiöse Sendereihe VO Vorbilder. In den Iranzösischsprachigen 'Te1-
Radıo Luxembourg veröffentlichte, die seit len der Schweiz und Belgiens W 1€e auch in
ıhrem Bestehen mitgestaltet Frankreich selbst haben sıch se1it einıgen Jah-Der Anstof(ß dem Experiment Z1ing Ien Rundfunk- un teilweise auch (währen:
VO Willen AaUS, jene 61 Prozent der tran- des belgischen Wahlkampfs) Fernsehsendun-
zösıschen Katholiken anzusprechen, die nach SCcHh eingebürgert, 1n denen eın Ärzt, eın
einer Umfrage der Wochenzeitschrif Aa Vıe Psychologe, eın Wiıssenschaftler, eın Künstler
Catholique illustree“ der Kirche und beson- der e1n Politiker Fragen beantwortet, die
ers ihrem Gottesdienst fast völlig enttrem- iıhm die H:  orer  d während der Sendung Derdet sınd, sıch ber eindeutig ZzZu Glauben Telefon stellen. Warum sollte diese Form der

Christus bekennen un nach eigenen Aus- „gegenselitigen Kommunikation“, die ein
5  n autf die Erneuerung der Kırche hoften Höchstmaß „Partiızıpation“ ermöglicht,Dıiesen vielberedeten „Dritten“ (zwıschen nıcht auch religiösen Fragen ANSCMESSCH se1n?
den praktizierenden Katholiken und den Konnte die Fernsehsendung, 1n der sıch 1966

der damalige Erzbischof VO  e} Parıs, Kardinal
Veuillot, 1im Rahmen der Reihe „Face faceChevallier, Les eveques micro, 1n der

Reihe „COomMmunıcatıon et socıete“ (Parıs: Editions eiıne Stunde lang den gröfßtenteıls iıcht ab-
du Seneve gesprochenen Fragen dreier Journalisten stell-
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